
Auf die grüne Tour

VON NINA SCHELLHAS

MANNHEIM. „Upcycling“ ist eines je-
ner schönen neuen Worte, die beim
Erstkontakt etwas ratlos machen. Es
setzt sich aus „Recycling“ und „Up“–
wie Upgrade oder Aufwertung – zu-
sammen. Beschrieben wird damit ein
Prozess, bei dem alte Dinge nicht ein-
fach im Müll landen, sondern einen
neuen Zweck erhalten. Das liegt voll
im Trend und der Mannheimer Infor-
mationsdesigner Christian Tschürtz
gehört in der Metropolregion zu den
Vorreitern der Bewegung. Gemein-
sam mit der Lebenshilfe Bruchsal be-
wahrt er alte PVC-Werbebanner und
Plakate vor dem Aus, indem er sie zu
bunten Taschen und Schürzen umar-
beitet und sie dann an die Firmen zu-
rückgibt – für einen gewissen Preis,
versteht sich.

Angefangen hat das alles mit einer
fixen Idee. 2012 erstellte Tschürtz ein
Werbebanner für eine Veranstaltung
im Mannheimer OEG Citybeach. Als
er das Teil gemeinsam mit einem Be-
kannten aufhängte, kam ihm der Ge-
danke, dass es ja eigentlich schade sei,
es am Ende einfach wegzuwerfen. Mit
Freunden diskutierte er über eine
sinnvolle Zweitverwertung, hatte
aber keine zündende Idee. „Ich bin ei-
ne Weile mit dem Gedanken schwan-
ger gegangen“, erzählt der 39-Jährige.
Über zwei Ecken sei dann der Kontakt
zu einer Teamleiterin der Textilabtei-
lung in der Lebenshilfe Bruchsal ent-
standen, in der Menschen mit Behin-
derungen arbeiten. Da endlich kam
Bewegung in die Sache.

Großformatige Werbebanner sind aus dem Stadtbild heute kaum noch wegzudenken. Für ein paar Wochen verschönern
sie Fassaden mit oft spektakulärer Optik. Danach werden sie dann aber ganz unspektakulär im Plastikmüll entsorgt.
Meistens. Ein paar bekommen auch eine zweite Chance. Von Christian Tschürtz und der Lebenshilfe Bruchsal.

Ende 2012 sind Tschürtz und die Le-
benshilfe ans Eingemachte gegangen,
haben sich mit Bannern aus Kinos und
alten Sowjet-Karten aus einer Schule
an die Nähmaschinen gesetzt, um zu
schauen, ob man aus den riesigen
Stoffmengen tatsächlich etwas Neues
herstellen kann. Taschen vorzugswei-
se, unter dem Label „Comebags“.
Während die Lebenshilfe an Schnitt-
mustern arbeitete, ging Tschürtz der
Frage nach, auf welche unternehme-
rischen Beine das Projekt am besten

gestellt werden sollte und vor allem,
welche Kunden Interesse an Taschen
aus alten Werbebannern haben könn-
ten. „Das ist anfangs schwierig gewe-
sen, weil alles völlig neu für mich
war“, erklärt er heute.

Vergleichswerte für die Preise der
Taschen hatte er zum Beispiel keine.
Die Erfahrung der vergangenen zwei
Jahre lehrte Tschürtz aber, dass sie
weit über 15 Euro nicht kosten soll-
ten. „Generell ist es so, dass die Leute
den ökologischen und sozialen Ge-
danken und die Handarbeit zwar an-
erkennen, aber im Zweifel trotzdem
lieber das billigere Produkt aus China
kaufen.“ Von der Idee, dass die Ab-
nehmer der Taschen diese weiterver-
kaufen könnten, hat sich der 39-Jähri-
ge daher mittlerweile weitgehend
verabschiedet: „Meist ist es eher so,
dass die Firmen unsere Taschen als

Werbegeschenke oder Gimmicks für
ihre Mitarbeiter bestellen.“

Am Anfang des Projekts war laut
Tschürtz auch die Jagd auf Kunden be-
schwerlich. Da habe es eine recht er-
folglose Phase der kalten Akquise ge-
geben. Mittlerweile laufe das Ge-
schäft aber. Kunden, die einmal bei
„Comebags“ bestellt haben, kehrten
später oft zurück. Andere fänden das
Angebot auch im Internet. Die Mann-
heimer Adler, Toom, Reebok, das His-
torische Museum der Pfalz und der
Schweizer Tourismusverband gehö-
ren zu den Abnehmern. Besonders
stolz ist Tschürtz darauf, dass „Come-
bags“ schon für den Deutschen Fuß-
ball-Bund (DFB) arbeiten durfte: Die
Mitarbeiter haben das „Der 4. Stern
ist unser!“-Banner von der Siegesfei-
er der Weltmeister in Berlin zu Ta-
schen umfunktioniert.

Nach zwei Jahren Laufzeit ist „Co-
mebags“ ein Erfolg. Die Produktion
der Taschen stieg nach Tschürtz’ An-
gaben von 30 Stück im Monat Anfang
2013 auf 200 Mitte 2014 und 400 En-
de 2014. „Damit ist die Kapazitäts-
grenze aber langsam erreicht“, meint
der 39-Jährige. Schließlich sollen die
rund 30 Mitarbeiter, die die Banner in
der Textilabteilung waschen, stanzen
und anschließend vernähen, weiter
Spaß an der Sache haben. Laut
Tschütz sorgen vor allem die Teamar-
beit und die bunten Endergebnisse
dafür, dass die Menschen in der Be-
hindertenwerkstatt gern an dem Pro-
jekt mitwirken.

Finanziell hat sich „Comebags“ für
den Mannheimer allerdings als nicht
so ergiebig erwiesen, wie gedacht. Er
ist nur mit einer kleinen Provision am
Verkauf der Taschen beteiligt, weil

„die Kunden zwar den ökologischen
Gedanken schätzen und sich gern so-
zial engagieren, aber nicht für das Zu-
brot eines Grafikers draufzahlen wol-
len“. Für den Informationsdesigner
ist die Arbeit auf andere Art eine Be-
reicherung. Er sagt, dass er seit 2012
eine Menge dazugelernt hat – vom
Aufsetzen und Warten einer Website
über das Anmelden einer Marke bis
hin zum Umgang mit den Menschen
in der Behindertenwerkstatt.

Tschürtz bringt sich weiter ein – et-
wa zwei Stunden am Tag von zu Hau-
se aus und alle zwei Wochen vor Ort
in Bruchsal. Neue Kunden wie den
DFB hat er dabei immer im Blick, ob-
wohl das wohl gar nicht mehr nötig
wäre. Als Nächstes stehen Kinos mit
ihren riesigen Filmplakaten auf sei-
ner Liste. Das gibt sicher auch wieder
ein paar sehr bunte Taschen.

FIRMEN UND FAKTEN

SCHIFFERSTADT. Die Firma Heberger
selbst und zwei 100-prozentige Toch-
tergesellschaften haben laut Unter-
nehmensangaben Millionen-Aufträge
in Oman, in Abu Dhabi und Mexiko an
Land gezogen. Die PZ International
Construction LLC wurde demnach mit
dem Bau eines Bürokomplexes in
Muscat, der Hauptstadt des Sultanats
Oman, beauftragt und soll dort für 22
Millionen Euro auf rund 38.000 Qua-
dratmetern ein fünfgeschossiges Bü-
rogebäude erstellen. Auftraggeber sei
ein privater Projekt-Entwickler aus der
Öl- und Gas-Branche, der hochwerti-
ge Immobilien errichtet und vermie-
tet. Die Heberger-Tochter Polensky &
Zoellner Abu Dhabi W.L.L. hat laut Un-
ternehmensangaben einen Auftrag in
Höhe von 33 Millionen Euro für den
Bau eines 25-stöckigen Wohnhoch-
hauses in Abu Dhabi erhalten. Zudem
begleite Heberger einen Kunden aus
der Automobilzulieferindustrie in Me-
xiko und sei dort deshalb für die Pla-
nung und Bauüberwachung des mexi-
kanischen Generalunternehmers ver-
antwortlich. (rhp)

Management-Hochschule
Mannheim informiert
MANNHEIM. Die private Hochschule
der Wirtschaft für Management ver-
anstaltet am Samstag, 21. Februar, ab
11 Uhr einen Informationstag. Profes-
soren und Studierende informieren
dabei laut einer Mitteilung der Hoch-
schule über drei BWL-Studiengänge
sowie den Studiengang IT Manage-
ment. Die staatlich anerkannte Hoch-
schule in Mannheim nahm ihren Be-
trieb 2011 auf und hat mittlerweile
nach eigenen Angaben 400 Studieren-
de. Präsident ist der Arbeitsmarkt-
und Berufsforscher, Professor Franz
Egle, der als wichtigste Merkmale der
Hochschule kleine Klassen mit maxi-
mal 30 Kursteilnehmern und eine in-
tensive Betreuung nennt. Zudem wer-
de durch die Einbindung von Fach-
und Führungskräften aus 40 „namhaf-
ten Partnerunternehmen“ Praxisnähe
gewährleistet. Nähere Informationen
unter www.hdwm.de. (rhp)

Heberger setzt lukrative
Projekte im Ausland um

KONTAKT

Die Seite Wirtschaft Regional er-
scheint immer donnerstags. Betreut
wird sie von Redakteurin Nina Schell-
has. Kontakt: Telefon 0621/5902-568,
E-Mail redlud@rheinpfalz.de.

Energieberater für 120 Betriebe
LUDWIGSHAFEN. Energie ist ein
wichtiger Faktor für die BASF, denn
der Einsatz von Strom und Dampf
im Produktionsprozess verursacht
hohe Kosten. Gunther Windecker
aus der Gruppe Energiemanage-
ment hilft dem Unternehmen dabei,
die Energie wirtschaftlich effizient
einzusetzen.

Zusammen mit drei Kollegen berät
Windecker 120 Produktionsbetriebe
mit rund 250 Anlagen zu allen Fragen
über Energieberatung und -effizienz.
Die Bandbreite der Aufgaben ist groß.
„Wir prüfen häufig auf Anfrage von
Betriebsleitern, welche Energieein-
sparpotenziale in den einzelnen Pro-
duktionsbetrieben bestehen“, erzählt
der gelernte Chemielaborant und
Verfahrensingenieur. Nachdem die
Potenziale umgesetzt wurden, erhält
der Betrieb einen internen Audit-
nachweis, also einen „BASF-eigenen
TÜV-Stempel“, über seine Energieef-
fizienz. „Auch die Schulung der Ener-
giemanagementbeauftragten in den
Betrieben gehört zu unseren Aufga-
ben“, berichtet der 45-Jährige.

Die Arbeit von Gunther Windecker
und seinen Kollegen bringt der BASF
viele Vorteile. „Neben der Ersparnis
von Kosten konnte die Energieeffizi-

MEINE ANILIN (41): Gunther Windecker beschäftigt sich mit Einsparpotenzial von Ressourcen

enz der BASF seit 2002 um rund 20
Prozent gesteigert werden. Das ist ein
wichtiger Schritt hin zu einem nach-
haltigen Wirtschaften“, sagt Wind-
ecker. Einsparpotenzial gebe es näm-
lich an vielen Stellen, wie er bei sei-
nen Einsätzen vor Ort oft feststelle.
„Die regelmäßige Wartung von bei-
spielsweise Kondensatableiter und
Kältemaschinen führt zu einer höhe-
ren Energieeffizienz im Unterneh-
men“, erklärt er. Auch die sparsame

Nutzung von Flusswasser und Dampf
helfe dabei, Kosten zu senken.

Windecker beobachtet bei seiner
Arbeit, dass das Interesse für Energie-
einsparungen in der Wirtschaft zu-
nimmt. „Bei der BASF sind immer
mehr Mitarbeiter für dieses Thema
sensibilisiert, wie auch das Interesse
an unserem jährliche Energietag
zeigt“, sagt er. Diese Erfahrung macht
er zudem in seinem Ehrenamt bei der
Interessensgemeinschaft Automati-

sierungstechnik der Prozessindustrie
Namur. Dort leitet er den Arbeitskreis
Energieeffizienz. „Die Unternehmen
suchen vor allem im produzierenden
Bereich Möglichkeiten, ihre hohen
Stromkosten zu verringern“, sagt er.
Wichtig sei es, ein Bewusstsein für
das Thema zu entwickeln. „Man muss
sich verdeutlichen, dass Strom nicht
einfach nur aus der Steckdose kommt,
sondern sparsam eingesetzt werden
will“, meint Windecker. Diese Er-
kenntnis sei der erste und wichtigste
Schritt zu einem energieeffizienten
Verhalten.

Privat verbringt Windecker gern
Zeit mit seiner Frau und seinen zwei
Kindern. „Ich suche zu Hause oder bei
Freunden nicht permanent nach
Energiefressern“, sagt der gebürtige
Ludwigshafener. Er geht lieber sei-
nem Hobby, der Zauberei, nach. „Ich
führe im familiären Kreis Kartentricks
auf. Das ist spannend. Zwar verliert
man dabei selbst die Illusionen über
die Zauberei, man kann aber anderen
Menschen damit eine große Freude
machen“, meint er. (crs)

DIE SERIE
Bis zum 150. Jubiläum der BASF im April
stellen wir Frauen und Männer vor, die für
das Unternehmen arbeiten.

Eigene vier Wände
LUDWIGSHAFEN. Jeder dritte Deut-
sche ist auf der Suche nach einem
geeigneten Heim. Am Wochenende
können sich Ludwigshafener im
Pfalzbau auf der Messe „Immobili-
en- und Bautage“ über die eigenen
vier Wände informieren.

Die knapp 50 Aussteller aus dem ge-
samten Bundesgebiet erteilen Rat-
schläge rund um Themen wie Bauen,
Kaufen oder Altbausanierung. „Das
persönliche Gespräch steht bei der
Messe im Vordergrund. Beraten und
Informieren ist die Devise“, sagt Pro-
jektleiter Florian Kicherer von der
veranstaltenden Mattfeldt und Sän-
ger Messe AG in Kempten (Allgäu).

Aufgrund der Niedrigzinsphase
und günstiger Baukredite erlebt die
Immobilienbranche aktuell einen
Boom. Viele Privatanleger investieren
in „Betongold“, um ihr Kapital sinn-
voll anzulegen. 2014 zählten die Ver-
anstalter an den beiden Messetagen
in Ludwigshafen 1800 Besucher. In
diesem Jahr rechnen sie mit einer
weiteren Steigerung. Nach dem Erfolg
im Vorjahr sind diesmal die „Energie-
und Bautage Ludwigshafen“ und die
„Immobilienmesse“ gebündelt wor-
den. Das Ziel: Besucher sollen alle In-
formationen zum Thema Bauen und

Immobilien- und Bautage im Pfalzbau
Wohnen an einem Ort finden. Dazu
zählen Finanzierungsfragen, unter-
schiedliche Förderwege oder Sanie-
rungsstrategien. „Wir wollen die Ge-
sprächspartner zusammenbringen“,
erläutert Kicherer das Konzept.

Ein Stück Orientierung soll die
räumliche Trennung der verschiede-
nen Bereiche bieten. Die Themenbe-
reiche „Energie“ und „Sanierung und
Renovieren“ werden im Foyer und
Erdgeschoss zu finden sein. Im Ober-
geschoss dreht sich alles um Immobi-
lien. Ein begleitendes Vortragspro-
gramm informiert beispielsweise
über „Wohnen im Alter“, worüber
Gerhard Christoph vom Ludwigshafe-
ner Seniorenrat berichten wird. Refe-
renten der BASF Wohnen und Bauen
GmbH informieren über das „Woh-
nen der Zukunft“ und Energiesparen
durch Gebäudesanierung. Einen
Überblick über Fördermöglichkeiten
geben Experten der Energieagentur.
Über Neubauprojekte in Ludwigsha-
fen wie etwa an der Blies oder in Mun-
denheim informieren Investoren.

TERMIN
Die Messe ist Samstag und Sonntag im
Pfalzbau, jeweils von 10 bis 17 Uhr. Der
Eintritt kostet 2,50 Euro, für Inhaber der
RHEINPFALZ-Card ist er frei. (wij)

AUF EINEN BLICK

NOTRUFE
Polizei 110
Feuerwehr 112
Rettungsdienst 19222
Ärztlicher Bereitschaftsdienst außerhalb
der Sprechstunden 116117
Frauenhaus 0621 521969
Hilfetelefon
Gewalt gegen Frauen 08000 116016
Telefonseelsorge 0800 1110111
Technische Werke 0621 505-1111
Behördenrufnummer 115

APOTHEKEN
Lu-Oggersheim: Apotheke in der Not-

wende, Am Weidenschlag 5, 0621
6719020.

Lu-Süd: Wittelsbach-Apotheke, Schüt-

zenstr. 6, 0621 587501.
Altrip: Schreiners Apotheke, Rheingön-

heimer Str. 13, 06236 2061.
Böhl-Iggelheim: Neue Apotheke, Am

Bahnhofsplatz 5, 06324 9298800.
Otterstadt: Rhein-Apotheke, Rüdigerstr.

9, 06232 35888.
Weisenheim am Sand: Rathaus-Apothe-

ke, Bahnhofstr. 31, 06353 932085.

AUGENARZT
Ludwigshafen: Zu erfragen unter 0621

19292 oder 06232 1330.

TIERARZT
Ludwigshafen: Zu erfragen beim Haus-

tierarzt oder Tierklinik Dr. Schall, 0621
569611.

ZAHNARZT
Ludwigshafen: Notdienst für die Region

Ludwigshafen/Mannheim, von 20 bis
morgen 6 Uhr: Facharztzentrum,
Mannheim, Collinistr. 11, telef. Anmel-
dung nicht erforderlich.

KRISENTELEFON
Donum Vitae Ludwigshafen/Vorder-
pfalz, staatlich anerkannte Schwanger-

schafts- und -konfliktberatungsstelle,
Westendstraße 13, Ludwigshafen, 0621
5724344, Fax 5724346, ludwigsha-
fen@donumvitae.org, Mo bis Fr 8.30-
11.30 Uhr oder nach Vereinbarung.

Drogen-Info-Telefon, des Pfalzklini-
kums für Psychiatrie und Neurologie,
legale Drogen 06349 900-2555, illegale

Drogen 06349 900-2525, Mo, Mi, Fr,
14.30-16 Uhr.

Für psychisch Kranke, 0800 2203300.
Hotline Ess-Störungen, des Pfalzinsti-

tuts, Klinik für Kinder- und Jugendpsy-
chiatrie, Psychosomatik und Psycho-
therapie 06349 900-3333, Mo bis Do,
15-16 Uhr.

Katholische Beratungsstelle für
Schwangerschaftsfragen, im Caritas-

Zentrum Ludwigshafen, Ludwigstr. 67-
69, 0621 59802-13 oder -18, Beratungs-
gespräche nach Vereinbarung, Hebam-
mensprechstunde jeden dritten Mo im
Monat, 13-15 Uhr.

Kinderschutzbund, Kinder- und Jugend-
telefon 0800 1110333, Elterntelefon
0800 1110550.

Lebenshilfe für Menschen mit Behin-
derung, Geschäfts- und Beratungsstelle,

Speyer, Paul-Egell-Str. 28, 06232
600070, Fax 60007 710.

Ökumenischer Nachbarschaftsdienst
Schifferstadt, 06235 82751.

WOCHENMÄRKTE
Lu-Nord: 7-13 Uhr.
Lu-Oppau: 7-12.30 Uhr.
Limburgerhof: 8-13 Uhr.

GLÜCKWÜNSCHE
Böhl-Iggelheim: Günter Ritter, 70 Jahre.

- Heinz Jerg, 73. - Doris Posnien, 74.
Dannstadt-Schauernheim: Erna Stau-

ber, 92.
Fußgönheim: Heinz Wiedemann, 77.
Limburgerhof: Klaus Hauth, 75. - Irm-

traud Koch, 78.

Rödersheim-Gronau: Klara Theuring,
75.

Schifferstadt: Theo Frisch, 84. - Gerda
Koblisch, 84. - Goldene Hochzeit: Sü-
riye und Ferhat Tunc.

BESTATTUNGEN
Hauptfriedhof: 10 Uhr Geremia Capo-

longo. - 13.40 Uhr Roswitha Steigner.
Edigheim: 13 Uhr Erika Gehlert.
Friesenheim: 12 Uhr Anton Bauer.
Maudach: 13 Uhr Kurt Hüttinger. - 14 Uhr

Helga Bergmann.
Mundenheim: 11 Uhr Cäcilie Roth.
Oggersheim: 13 Uhr Erika Hübner. - 14

Uhr Eleonore Göbel.
Schifferstadt Waldfriedhof: 13.30 Uhr

Gerda Klemenz. - 14.30 Uhr Gisela
Brendel.
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In seiner Freizeit ist der Energiexperte Hobby-Zauberer. FOTO: BASF

Auch das Siegesbanner der
Fußball-Helden von 2015
lebt als „Comebag“ fort.

Die Tasche im Schoß von
Christian Tschürtz war früher
mal Teil eines Infoplakats
vom Kirchentag in Mann-
heim. Der Playmobil-Prinz
(oben rechts) prangte auf ei-
nem Ausstellungs-Banner
des Historischen Museums
der Pfalz. Auch Toom gehört
zu den Kunden des „Com-
bags“-Teams der Lebenshilfe
Bruchsal (unten rechts).
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